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Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 12. Juli . (35?. T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Artist.rietätigkeit lebte am Abend auf und steigerte
sich während der Nacht zu kräftigen Jcucrüberfällen auf
Kampfstellungen und Hintergelände. Südlich von (ftpern und
Bailleul, sowie nördlich von Albert wurden stärkere Dorstöße,
mehrfach Erkandungsabteilungen des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Ai'ne und Marne blieb die Tätigkeit der Fran¬

zosen rege. In Borfeldkäwpfen am Walde von Billers-
Collerits mochten wir Gefangene. Oestlich von Reims schlugen
wir Erkundungsvorstöße des Feindes zurück.

Leutnant Necket errang seinen 20. Lufkfieg
Bon den gestern im Anstug auf Ko lenz gemeldeten

amerikanischen Geschwader fiel auch das sechste Flugzeug durch
Abschuß in unsere Hand.

D«r erste Eenera.quartiermeister  Ludendorff.
Der Abenvbericht.

Berlin,  12 . Juli , abends. (W.T.B. Amtlich.)
Oertliche Kämpfe südwestlich Bailleul und aus dem West-

ufer der Avre. ..

Tonne « verfenkt.
Berlin,  11 . Juli . (W.T.B . Amtliche) Bon unsern

U-Booten sind im Kanal neuerdings vier bewaffnete Dampfer
mit zusammen 20 000 Bruttoregistertonnen versenkt worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bolle Klärung am politische« Horizont.
Berlin,  13 . Juli . Die Miteilungen, die der Reichs¬

kanzler  in der gestrigen Sitzung des Hauptausschusses
über die Frage „Belgien"  gemacht hat, und die für ver¬
traulich erklärt worden sind, haben die Mehrheitsparteien,
einschließlich der Sozialdemokraten befriedigt. Sie gehen weit
über alle Erklärungen hinaus, die bisher in dieser Frage
vom Regierungstischeaus abgegeben worden sind. Infolge¬
dessen wurde im allgemeinen Einverständnis nach der Rede
des Abg. Ledebour die Aussprache geschlossen. Der Kanzler
sagte etwa folgendes: „Wir becchfichtigen nicht, die Selbst¬
ständigkeit und Unabhängigkeit Belgiens anzutasten, aber
andererseits können wir, wie schon wiederholt erklärt wurde,
auch-nichtzulassen . daßBelgienzumAufmarsch-
gebiet unserer Feinde wird , und daß unser
wirtschaftlicher Einfluß dort verdrängt wird.

Die Kriegskredit Vorlage  wird den Reichstag in
der Vollsitzung oeschästigen, und zwar wird die zweite und
dritte Lesung an einem Tage vorgenommen werden. Auf
eine politische Aussprache wird dabei nicht zurückgegriffen
werden, vielmehr werden sich die beiden sozialdemokratischen
Fraktionen mit kurzen Erklärungen begnügen, in denen sie
ihre Haltung zu den Krediten begründen.

Die Ausführungen des Hauptausschusses über die Ur¬
sachen des Rücktritts v. Kühlmanns sind vielfach mißverstanden
worden. Tatsächlich hat der Rücktritt, wie amtlich versichert
wird, mit persönlichen Angelegenheiten, besonders mit dem
bekannten Beleidigungsprozeh, den der Staatssekretär ange¬
strengt hat, nichts zu tun. Der Reichskanzler fährt heute
wieder in das Hauptquartier zurück.

Wenn der „Vorwärts "trotz, der klaren Worte des Trafen
Hertling noch an seiner falschen Lesart von den sachlichen
Gegensätzen festhält, so wird an den Tatsachen damit nichts
geändert. Soweit diese sachlichen Gegensätze in den Auf¬
fassungen Kühlmanns und der Heeresleitung bestanden-haben
sollen, können wir die Behauptung nach der Mitteilung des
Kanzlers, wonach es keine sachlichen, sondern persönliche Gründe
gewesen sind,, die v. Kühlmann veranlaßt haben, um Ent¬
hebung von seinem Amte zu bitten, auf sich beruhen lassen.
Nicht so die Konstruktion des „ Vorwärts ", daß auch der
Kanzler auf̂ einem andern Standpunkt stehe, als die andern
leitenden Stellen. Diese Veruche , zwischen der
Reichsregierung und der Heeresleitung Mei¬
nungsverschiedenheiten her au szu finden,  sollte
sollte doch jetzt eingestellt werden, da sie sich nicht halten lassen
und nur den einen Erfolg haben, den Feinden ihr Ziel zu
erleichtern.

Der Kriegskredit angenommen.
Berlin,  13 . Jfuli . (W.T.B . Amtlich.) Der Haupt-

auss .chuß des Reichstags  hat den Nochtragshaushalt
über den K r ieg s kr e d i t v on 15 Milliarden  gegen die
Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten und bei Stimm¬
enthaltung der Polen angenommen.

Hertling wieder im Hauptquartier.
Berlin,  12 . Juli . Reichskanzler Dr . Graf v. Herl-

I i n g ist heute ins Große Hauptquartier zurück¬
gekehrt __ u

Hintzes Ernennung.
Berlin,  12 . Juli . Die amtliche Bekanntmachungder

Ernennung des Herrn v. Hintze zum Staatssekretär des
Auswärtigen, ist vielleicht heute, wahrscheinlich aber erst für
morgen zu erwarten. An der Ernennung selbst ist kein
Zweifel. Herr v. Hintze wird sichi, wie wir hören, heute
abend nach Kristiania begeben, um .sich dort von der norwe¬
gischen Regierung zu verabschieden und seine letzten amtlichen
Geschäfte zu erledigen. Er fährt alsdann von Kristianie
nach Berlin zurück, um sein Amt anzutreten.

Ein Beileidstelegramm Ka scr Karl» anläßlich
der Ermordung des Grafen Mirbach.

Wien,  12 . Juli . (W.T.B .) Anläßlich der Ermordung
des deutschen Gesandten Grafen Mirbach in Moskau richtete
Kaiser Karl an den deutschen Kaiser ein in warmen Worten
gehaltenes Beileidstelegramm, in dem er seinem tiefen Be¬
dauern über das Schicksal dieses Opfers treuer Pflichterfüllung
Ausdruck verlieh. Kaiser Wilhelm dankte telegraphischfür
diesen Beweis warmer Teilnahme mit herzlichen Worten.

Der freie Handel « ach Friedensschluß
Hamburg,  12 . Juli . (W.T .B .) Der Senat ließ

der Bürgerschaft die Antworten auf ihre Beschlüsse über die
weiteren Friedensschlüsse, die Neugestaltung des deutschen Aus-
landsdienstes und die Wiedereinsetzung des freien Handels in
seine Rechte zugehen. Von dem ersten Beschluß, in dessen
Sinne er genau seinem bisherigen Standpunkt weiter wirken
wird, gab der Senat dem Reichskanzler Kenntnis. Zu dem!
zweiten Beschluß erklärt der Senat , daß auch er überzeugt
sei, daß eine wirksame Vertretung der deutschen Interessen im
Auslande wünschenswert.ist, und daß er in diesem Sinne wirken
wird. Auf das Ersuchen der Bürgerschaft, im Bundesrat
mit allem Nachdruck dafür einzutreten, daß mit Friedens¬
schluß der freie .Handel als das erprobte allein wirksame
Mittel für die Wiederherstellung der deutschen Auslands-
nnd Jnlandswirtschaft wieder in seine Rechte eingesetzt wird,
erwiderte der Senat , daß dieses Ersuchen durchaus dem von
ihm eingenommenen Standpunkt entspricht und daß auch er
dafür ejntreten wird, daß der freie Handel mit dem Friedens¬
schluß wieder in seine Rechte eingesetzt wird.

„Der letzte Penny nicht mehr fern".
Haag,  13 . Zuli . Das Hollandsch Nieuws Büro meldet

aus London: Der ehemalige Chefredakteur des „Economist"
Hearst schreibt im „Common Sause über die Kriegskredite,
die jetzt bis auf 7,342 Millionen Pfund gestiegen sind, und
erinnert an Lloyd Georges Parole : „Bis zum letzten Mann
und bis zum letzten Penny !" Der letzte Penny, meint Hearst,
sei jetzt nicht mehr fern.

„Krieg bis zur Entscheidung"'.
Genf,  12 . Juli . Clemenceaus Organ „Homme libre"

gibt am gestrigen Tage der Ueberzeugung Ausdruck, daß, das
Leitwort „Krieg bis zur endgültigen Entschei¬
dung'  wieder Gemeingut aller Kriegführenden
geworden  sei . Ebenso äußern sich„ Mätin ", „ Journal"
und „Petit Parisien ". Nach Washingtoner Depeschen herrscht
darüber ob Wilson irgendwelche Folgerungen aus dem deut¬
schen Ministerwechsel zu ziehen gedenke, namentlich im Hinblick
auf Sibirien noch Ungewißheit.

Die Republikaner in Finnland verlange» die
Volksabstimmung.

Stockholm,  12 . Juli . (W.T.B.) Wie „ Soenska
Dagbladet" aus Helsingfors erfährt , erklärte Senator Setla
in Wiborg, daß es für die finnische Regierung nahezu un->
möglich sei, die äußere Stütze zu bekommen, die Finnland
brauche. Könne die Frage der Regierungsform nicht in
nächster Zukunft entschieden werden, so halte die Regierung
ihre weitere Arbeit für nutzlos. Am Montag abend besprach

die Regierung mit den Landtagsgruppen in einer geheimen
Konferenz die Regierungsform . Dabei teilte der Regierungs¬
chef Paasikwi mit, daß die Regierung beschlossen habe, die
Annahme der monarchischen Staatsform zu einer Kabinetts¬
frage zu machen. Die Republikaner betonen, dies sei illoyal,
und verlangen eine Volksabstimmung, vor der sich jeder¬
mann beugen werde.

Rußlands Friedenspolitik.
Stockholm,  13 . Juli . (W.T.B .) Folgende, von der

kommunistischen Fraktion beantragte Entschließung ist von der
Räteveriainmlung mit erdrückender Mehrheit an¬
genommen worden : Die fünfte Landesversammlung der Ar¬
beiter und Soldaten billigt vollständig die innere und äußere
Politik des Rates der Volksbeauftragten und bekräftigt von
neuem den unerschütterlichen Willen der Arbeiter und Soldaten
das Land nicht in einen neuen Krieg  hineinziehen zu
lassen. Das Rußland der Räte wird jedem Angriffsoersuch
gegen des russische Gebiet von der Seite jedweder herrsch-
begserigen Regierung tatkräftig Widerstand leisten. Das Ruß¬
land der Räte wird unerbittlich gegen die Feinde, des Volk^
verfahren, die das Vaterland zugunsten der Völker des
einen oder des andern Bundes verraten. Die Landesoer¬
sammlung billigt jn der gleichen Weise die Ernährungspolitik
und die Schaffung von Ausschüssen armer Bauern, die nicht
die Arbeit der andern ausbeuten. Der Zeitraum, der sich
bis zur neuen Ernte erstreckt, ist die härteste für die Arbeiter¬
bevölkerung der Städte . Die kräftigsten Maßnahmen werden
zur Bekämpfung der bürgerlichen Gegenrevolutionäre und
ihrer Hetzer ergriffen, die aus der augenblicklichen Lage Nutzen
zu ziehen versuchen. -Die Landesversammlung ruft alle Ar¬
beiter und Bauern aus, einmütig für die Räte einzustehen.

Anklagen.
Kiew,  13 , Juii . Die Großfürsten Nikolai Michailo-

witsch, Georg Michailow.tsch und Konstantmowitsch wurden
in Wologda unter der Anklage des Hochverrats gegen die
Räteregirrung verhaftet. Die Blätter melden aus Petersburg,
daß die dortige„Prawda" die Lifte der Führer der Gegen-
reoolutionäre veröffentlichte, die auch die Ermordung des deut¬
schen Botschafters herbeig führt haben und den Umsturz der
Bolschewistenregierungund die sofortige Kriegserklärung an
Deutschland herbeiführen wollten. Auf der Liste steht an
erster Stelle der frühere Dumaoorsitzende Gutschkow, den Eng¬
land mit reichen Geldmitteln versehen hat. Er befindet sich
zurzeit in Chardin um gegen den Brester Frieden zu Hetzen.

Die Anklage gegen Braiian «.
Bukarest,  13 . Juli . (W T.B.) Aus I a ssy wird

amtlich gemeldet: Im Laufe der heutigen Kammerfitzung
verlaß der Abg Slrviei einen parlamentarischen Initiativ¬
antrag auf Anklageeihebung gegen die frühereren Mi¬
nister  Jonel Brananu, Bintila Bratianu, Emil Coste-
nescu, Alcxandru Constantinesku, Bastle Mortzun, Dr. Ang-
helescu und Take Jonescu gemäß dem Gesetz über die miste-
rielle Verantwortlichkeit. Der Antrag ist begleitet von An¬
klagepunkten gegen die Regierung, die Rumänien in den un¬
heilvollen Krieg gebracht Hot. Der Antrag war Gegenstand
lebhaften Beifalls. Gemäß der Kammerordnung und dem
Gesetz über die Munitionsverantwortlichkeit wurde der Antrag
den Bureaus der Versammlung überwiesen, die schnell die
nötigen Formakitäten erledigen sollen.

Ei « unfreiwilliges Geständnis.
Das „Berner Tageblatt" Nr. 263 schreibt: „Einer der

heftigsten Gegner Deutschlands, die in der welschen Presse ihre
Hetzarbeit betreiben, ist Herr M. Muret, der unter den Im»
tialen M. M. in der „Gazette de Lausanne" schreibt. Es ist
bei diesen Herren Dogma geworden, daß Frankreich von Deutsch¬
land böswillig überfallen wurde und daß Frankreich nur zur
Verteidigung seiner Grenzen zum Schwerte gegriffen habe. Herr
Muret fährt oft etwas rasch heraus mit seinen Gedanken, und
dabei paifiert es ihm etwa, daß er die Dinge sogt, die mit
den eingeschworenen Dogmen nicht mehr stimmen. So schreibt
er in Nr. 148 der ..Gazette" z. B folgendes schöne Bekennt¬
nis : „Frankreich ist auf Anstiften seines russischen Alliierten
in den Krieg eingetreten, und um der Ehre seiner Unterschrisl
willen hat cs zu den Waffen gegriffen, als der anfängliche
Konflikt, von dem die Verwicklung ausging, cs nur indirekt
interessierte. Und nun unterzeichnet dasselbe Rußland, das
den Krieg angezetrelt(ckecdlencde- hat. den Frieden mit dem
Feinde." M. M wird sich kaum bewußt gewesen sein, daß



er mit diesem Bekenntnis die Schuld am Kriege einzig und
allein auf Rußland und Fränkisch wälzt . Rußland h t
danach den Ke eg entfacht , und Frankreich hat dabei Rußland
unl . rstützk, w il es mit diesem Lan ) e einen Vertrag geichlssfm
hatte , der bindend war.

Kurs nnveränilrrt
Die Rede , die der Reichskanzler Graf Hertling im Haupt¬

ausschuß des Reichstags gehalten hat , ist zweifellos wieder
-eininal ein diplomatisches Meisterstück . Die Lage war nicht
einfach . Die Plötzlichkeit , mit der Herr von Kühlmann aus
dem Amte verschwand , hatte eine tiefgehende Erregung her¬
vorgerufen . Noch kurz vorher brachte der „ Vorwärts " einen
Artikel , der sehr nach ! Kanzlerkrise aussah . Nur feste Worte
konnten die Situation retten . Graf Hertling hat das durch¬
aus richtig erkannt , und darum wählte er seine Ausdrücke klar
und unzweideutig . Die Versicherung , daß durch den Wechsel
im Auswärtigen Amt nicht das geringste an hem Kurse der
gesamten Reichspolitik geändert werden soll, läßt zweifellos
an Klarheit nichts zu wünschen übrig . Der Kanzler hat aber
darüber hinaus auch noch solche Bekenntnisse zu Einzelheiten
abgeleget . Von besonderem Wert ist dabei das Bekenntnis,
daß die Reichspolitit nach außen hin in der Antwort auf
die Friedensnote des Papstes programmatisch festgelegt sei.
Dieses Bekenntnis wurde noch unterstrichen durch die" Ver¬
sicherung . daß sich daran weder bisher etwas geändert habe,
noch daß dies in Zukunft geschehen werde . Der ehrlichen
deutschen Friedensbereitschaft gegenüber konnte der Kanzler
auf den Vernichtungswillen des Feindes verweisen . Dennoch
enthielten die Ausführungen ein unumwundenes Bekenntnis
zu steter Friedensbereitschaft , die Graf Hertling im Namen der
Reichsleitung und der obersten Heeresleitung abgeben konnte.
Wichtig war auch , daß der Kanzler darauf verwies , daß nicht
sachliche Meinungsverschiedenheiten zur Trennung von Herrn
von Kühlmann geführt haben , sondern lediglich Erwägungen
persönlicher Art . Hierbei hat es sich auch nicht um eine
Redensart gehandelt , sondern der Kanzler legte vertraulich
die einzelnen Begebnisse dem Ausschüsse offen dar . In
sehr bestimmten Wendungen konnte der Reichskanzler auch
von den Verpflichtungen des neuen Mannes reden . Herr
v . Hintze habe die bindende Erklärung abgegeben , daß er in
jeder Hinsicht die bisherige Politik des Reichskanzlers mft-
machen werde . Die Gerechtigkeit gebietet , anzuerkennen , daß
das immerhin allerhand ist. Die innerpolitvchen Erklärungen
deZ Kanzlers vermieden Einzelbekenntnisse , aber auch hier
atmeten die allgemeinen Wendungen eine entschiedene Sprache.
Graf Hertling will alle gegebenen Zusagen innerhatten , so
weit der Wille der Regierung in Betracht kommt " . Hier
hätte eine Betonung , daß die Regierung Widerstände brechen
wird , nichts schaden können . Graf Hertling versicherte aber
wenigstens , daß die . Regierung mit voller Energie auf der
Durchführung der begonnenen Reform bestehe und sie zu
Ende führen werde . Zn der Aussprache hat man das
Schwergewicht auf die innerpolitischen Fragen gelegt . Hier
wird die Regierung auch ihre volle Energie entfalten müssen,
W es nicht wieder binnen kurzem zu krisenhaften Verstim¬
mungen kommen . Es wird aber auch notwendig sein, daß
Herr von Hintze , um alten Mißdeutungen die Spitze abzu-
brechen , recht bald in eilfcr öffentlichen Erklärung den Aus¬
führungen des Kanzers beitritt . Am besten noch vor Ver¬
tagung des Reichstags . Graf Hertling hat seine Erklärungen
vor der definitiven Ernennung des Herrn v. Hintze abgegeben.
Er wollte damit wohl zum Ausdruck bringen , oaß die Er-
nepnupg nicht vor der Anhörung der Parteiführer erfolgt sei.
Immerhin märe es gut , wenn sich Tür solche Zwecke feste
und vereinbarte Normen einbürgernHpürden . Herr von
Hintze hat inzwischen eine andauernd gute Presse . Wenn das
feinem Geschick zuzuschreiben ist, so ist das wahrhaftig kein
Fehler.

Kesanütrnmofä.

Daß die Person der Gesandten heilig und unverletzlich sei.
ist eine schon früh im Rechtsbewußtsein der Kulturvölker
feststehende Tatsache . Und doch — wie oft ist nicht gerade
von ihnen gegen dieses Gesetz des Völkerrechts gefrevelt
worden.

Der Zusammenstoß der Orients und Okzidents in der
Zeit der Perserkriege beginnt mit einem Frevel der Athener
und der Spartaner an den Gesandten des Darius , die als
Zeichen der Unterwerfung von den griechischen Staaten Erde
und Wasser verlangen sollten . Die Athener warfen (493
v . Ehr .) den persischen Herold in eine Grube , in die die
Staatsverbrecher gestürzt wurden , und die Spartaner in

verschollen.
Original -Roman von H . Courths -Mahler.

98) «'Nachdruck verboten .)

Diese Worte fielen wieder wie ein Reif über Ronalds
heiße , sehnsüchtige Wünsche . Bobby Blount — „ lieber alter
Bobby " hatte ihn Lilian genannte . Für Ronald gab es
keinen Zweifel , das war der Mann , dem Lilians Herz gehörte.
Er würde nach Kreuzberg kommen — würde vielleicht für
immer bleiben — oder gar Lilian mit sich fortnehmen.

Er biß die Zähne zusammen , wie im wilden , wütenden
Schmerz . _ Ein Gefühl brennenden Hasses stieg in seiner
Seele auf gegen diesen ihm unbekannten Bobby Blount.
In dieser Stunde konnte er verstehen , daß sein Vater Hans
von Kreuzberg aus tiefstem Herzen ' gehaßt hatte.

Schnell verabschiedete er sich und ging . Tante Stasi
sah mit einem seltsäm forschenden Blick in sein blasses Ge¬
sicht. Als , von Veva begleitet , hinausgegangen war , trat
Tante Stasi an Lilians Seite und sagte lächelnd:

„Mich sollte es nicht wundern , Lilian , wenn dieser Bobby
Blount deinem Herzen sehr teuer wäre ."

Lilian sah erstaunt auf und schüttelte lächelnd den Kopf.

„Ach nein . Tante Stasi , Bobby ist mir nur ein lieber,
aller Freund . Er hat mich allerdings einmal zur Frau
begehrt , aber ich habe ihn abweisen müssen und er hat sich
barem ergeben . O nein , ich heirate ganz sicher keinen Ameri¬
kaner . ,

2ante Stasi zögerte überlegend eine Weile . Dann sagte
fte wie , m Scherze „ Nun , nach deinem beglückten , zärtlichen
Ausruf : , ,Bobby — lieber , alter Bobjby " , mußte man
annehmen , er sei deinem Herzen teuer . Und wenn sick>
Ronald von Ortlingen jetzt einbildet , daß du mit Bobby
Blount heimlich verlobt bist , so wie du es von ihm und Veva
glaubtest , dann soll es mich gar nicht wundern ."

Erschrocken blickte Lilian Zu ihr aus.
„Ach , Tante , — das wird er doch nicht !" rief sie er¬

schrocken. S  .
Die alte Dame zuckte die Achseln.

-einen Brunnen , indem |tc zum Hohn ihn hießen , von da
für ihren König Erde und Wasser zu holen . Man hatte
dann aber in Griechenland das Bewußtsein , daß später«
Niederlagen eine göttliche Strafe für diese Frevel seien .

Im Mittelalter ist ebenfalls der Beginn einer kriege¬
rischen Periode , der Albigensertriege , durch einen Gesandten¬
mord bezeichnet . Der ücgat des Papstes Jnnoenz HI .,
Peter von Castelnau .. war der unerbittliche Ketzerrichter der
orthodoren Kirche in Südfrankreich , bis er 1208 an der
Rhone auf ungeklärte Weise ermordet wurde . Der Papst
legte den Alord dem Grasen Raimund VI . von Toulouse zur
Last , der als Schützer der Ketzer galt , und ließ nun gegen
ihn und seine Untertanen das Kreutz predigen , obwohl kein
Beweis für seine Mitschuld zu finden war.

Auch in der Neuzeit ist der Wiederausbruch des Krieges
zwischen Kaiser Karl V . und Franz I . von Frankreich durch
Gesandtenmord hervorgerufen worden . Als zwei Ahgesandte
des Königs , die er 1541 zum Sultan und nach Venedig schickte,
im Mailändischen Gebiet überfallen und getötet wurden , er¬
hob sich der Verdacht gegen den kaiserlichen Statthalter
von Mailand , der aber die Tat leugnete . Karl V. erklärte
sich bereit , die Anstifter auszuliefern , wenn man sie ihm Nach¬
weise . Franz sah darin eine Verweigerung der Genugtuung
und eröffnete auss neue den Krieg gegen Karl.

Des berühmtesten Eesandtenmordes , des Rastatter vom
28 . April 1799 , sei nur gedacht , um zu bemerken , daß er
bis heute noch nicht aufgeklärt ist. Die dtei Gesandten der
französischen Republik am Kongreß zu Rastatt wurden in
der Stacht , als sie mit ihren Wagen zum Rheine abfuhren , von
Szekler Husaren überfallen , zwei von ihnen , Bonnier und
Roberjot getötet , während der dritte , Debry . mit dem Leben
davonkam . Man nimmt jetzt an , daß der österreichische Oberst
Barbaczjy wohl den Befehl hatte , den Gesandten ihre Pa¬
piere wegzunehmen , daß seine rohen Soldaten dann an den
Gesandten selbst sich vergriffen , während aber sonst vom
Gefolge niemand beschädigt wurde . Merkwürdig , daß dieser
Mord ohne jede Sühne blieb . Dem verachteten Direktorium
in Paris gelang es nicht , die Entrüstung über die Mordtat
für sich auszubeuten , und der Konsul Bonaparte hielt es
nicht für wichtig , für , das Blut der Jakobiner Sühne zu
fordern.

Daß das 19 . Jahrhundert mit einem verhängnisvollen
Gesandtenmord abschloß , ist noch in aller Gedächtnis Am
20 . Juni 1900 wurde in Peking der deutsche Gesandte
v . Ketteler ermordet , nachdem am 14 . schon der Kanzler der
japanischen Gesandtschaft daselbst von chinesischen Soldaten
getötet und verstümmelt worden war . Vergebens war Frhr.
v . Ketteler von seinen Kollegen gewarnt worden ; ohne Schutz
ließ er sich in einer Sänfte zur Beratung ins Tsungli -Pamen
tragen , wobei er von einem Chinesen in voller Uniform er¬
schossen wurde . Der Mörder wurde später bei dem Ber
such, die Uhr Kettelers zu verkaufen , ergriffen und am
31 . Dezember 1900 hingerichtet.

Lokaler und vermisefmr cell.
Limburg , öen 13 . Juki  1918

Sonntagsgevanken.
Schritt für Schritt.

Wir sind alle auf Glauben angewiesen , wie das ganze
Volk . Gott wird uns nicht auf weit hinaus Licht geben,
aber doch Schritt für Schritt . Er läßt uns nicht allein.
Er macht uns voll Zuversicht , wenn wir es mit ihm wagen.

Paul Wurster.• '

Alles muß zum Wachsen Zeit haben . Was zu schnell
geht , muß zwei - und dreimal wiederholt werden und dauert
damit .schließlich am längsten . Gott tat alles fein zu seiner
Zeit ; nur der Mensch ist immer „ pressiert " .

H i l t y.•

Ich Habe gemerkr . daß Wege zu den höchsten Höhen
kreuz und quer und un Zick - Zack ämporfüihren . Und das
ist gut . Denn müßten wir die steile Halde in senkrechtem
Anstieg nehmen , wir würden bald wegmüde daliegen.

Man muß dem lieben Gott Zeit lassen , seine deutsche
Nation durch die Wüste zu führen uckd die Ankunft in dem
gelobten Lande abwarten.

Bismarck,  Juli 1692.

„Ich habe es mir ja auch eingebildet, " log sie tapfer.
„Und wenn man sich mal in solch einen Irrtum verbeißt,
hält man ihn fest, bis man gründlich eines Bessern belehrt
wird . So ging es dir doch auch ."

Lilian legte die Hände aufs Herz . Wie , wenn Ronald
sich wirklich derartiges einbildete ? Liebte er sie, wie sie
so sehnlichst hoffte und wünschte , dann mußte ihm das sehr
wehe tun . Das wußte sie aus eigener Erfahrung.

„Ach , Tante Stasi —• das —- ja das — wäre mir doch
sehr unangenehm — ich meine , wenn Herr von Ortlingen
falsche Schlüsse ziehen würde ."

Um Tante Stasis Mund zuckte es humoristisch.

„Nun , du kannst ihm ja nächstens eine Erklärung geben,
daß Bobby Blount nichts ist als dein Freund ."

Lilian atmete auf und nickte froh.
„Ja —■■ das kann man tun — natürlich — ich werde

das nicht vergessen — sonst denkt er am Ende wirklich , ich
wäre mit Bobby verlobt ."

Tante Stasi war sehr zufrieden .mit sich.

Am nächsten Vormittag machte Lilian ganz allein eine
Schlittenfahrt . Tante Stasi und Veva hatten erklärt , sie
müßten unbedingt zu Hause bleiben , um Weihnachtsarbeiten
tzrtig zu machen . Sie hatten beide kunstvolle Handarbeiten
für Lilian angefertigt und mußten die letzten Stiche machen.

So entschloß sich Lilian , allein zu fahren bei dem herr¬
lichen Wetter.

In einen kostbaren Zobelpelz gehüllt , ein kleines Pelz-
mützchen mit kostbarem Reiher auf dem blonden Haar , nahm
sie im Schlitten Platz . Ls war ein leichtes , elegantes -Ge«
fährt , mit zwei edlen Pferden bespannt . Ein Diener breitete
eine kostbare Pelzdecke über Lilian aus . Gerade als sie
abfahren wollte , kam Mr . White herbeigelaufen , um .noch
einige eilige geschäftliche Fragen an .sie zu richten.

Freundlich gab sie Bescheid , und dann sagte sie lächelnd:
„Morgen kommt Mr . Blount nach Kreuzberg . Mister

White . Sie werden dann endlich wieder einmal ein ameri¬
kanisches Gesicht sehen . Wird Sie dann nicht die Sehnsucht
nach drüben erfassen ? "

** G emüseannahme durchdie städt . Lebense
m it t e l - V er kau fsstel  l e. Die Versorgung der Stadt
mit Gemüse stößt in diesem Jahre auf große Schwierigkeiten.
Es ist daher notwendig , daß alles Gemüse,  das
von den einzelnen Erzeugern im eigenen Haushalt nicht ver¬
wendet werden kann , der Allgemeinheit zugefuhrt wird . Die
st ä d t . L e b e n s m i t t e l o e r k a u f s st e l l e hier nimmt alles
Gemüse und Obst an und stellt es dann zum öffentlichen
Verkauf in der neuerrichteten Halle im Hospitalhof.

**- Tabaksbau in Feld und Gar ten.  Mancher
Raucher ist in diesem Jahre hinsichtlich seines Tabackbedarfs
unter di - „ Selbstversorger " gegangen , haben sich doch alle
«toffc die man als Tabakersatz ' in den Handel gebracht
hat , als fast unbrauchbar erwiesen . Da die Kultur der Taback-
pflanze e ine gewisse Kenntnis voraussetzt , dürsten nachstehende
Winte eines Tabakpflanzers von Interesse sein : Den Tabak
pflanze man in Abständen von 40 — 50 Zentimeter . Sind
die Pflanzen etwa 10 Zentimeter lang , wird der Boden gut
durchgehackt nach einiger Zeit werden die Pflanzen wie
Hackfrüchte behäufelt . Besonders wichtig ist das rechtzeitige
Köpfen der Pflanzen . Den untersten Blattkranz nennt man
Sandblatt , die oberen Blätter Obergut . Bei gut gedünkten
Aeckern kann man zehn Blätter Obergut , sonst nur 7— 8
Blätter stehen lassen , der Kopf wird abgeknipst . Die sich
zwischen Stengel und Blätter von Zeit zu Zeit bildenden
sogen . Geizen müssen entfernt werden . Die Reife der Tabak¬
blätter tritt Mitte September bis Anfang Oktober ein , zu
welcher Zeit die Pflanzen eine Höhe von 60 bis 80 Zentimeter
erreicht haben . Tabak verträgt keinen Frost . Die Blätter
werden direkt am Stengel abgebrochen , in der .Sonne einige
Stunden abwelken lassen , wobei die Rippen nach oben liegen
sollen . Mittels der sogenannten etwa .20 Zentimeter langen
Tabaksnadel fädelt man den Tabak in ungefähr 1 Meter
lange Schnüre und hängt >ie dann auf dem Speicher luftig
zum langsamen Trocknen auf , was 6— 10 Wochen dauert.
Die Verarbeitung der Tabakblätter zu Rauchtabak geschieht
am besten in der Weise , daß man dieselben mit heißem Wchser
überbrüht , eine zeitlang stehen läßt , die Blätter wieder trocknet
und dann schneidet . Das Aroma läßt sich dadurch etwas ver¬
bessern , daß man die Blätter nach dem Trocknen nochmals,
mit Zuckerwajser besprengt . Zur Herstellung von Zigarren
müssen aus den Blättern zunächst die Rippen entfernt werden,
für die Anfertigung von Zigarren gehört aber doch schon
e:ne gewisse Uebung und man wird die meiste Freude an
seinem selbstgezogenen Kraut erleben , wenn man es zu
Pfeifentabak verarbeitet . Um die Pflanzer vor Strafe zu
bewahren , sei darauf aufmerksam gemacht , daß jede Anpflan¬
zung von Tabai bei dem Steueramt oder Magistrat (Ober¬
amt , Landratsamt ) anzumelden ist. Die Meinung , daß eine
kleine Anzahl Pflanzen davon befreit ist, ist irrig . Die
Pflanzungen sind , wie erst kürzlich amtlich mitgeteilt wurde,
nach ihrem Flächeninhalt bis zum 15 . Juli anzumelden.
Die Steuer beträgt für den Geviertmeter 7 Pfq ., als Min¬
destbetrag werden 70 Pfg . erhoben.

Eamberg , 12. Juli . Ruchlose Hände haben in dem
Garten eines hiesigen Einwohners 150 Krautpflanzen , Bohnen
und Gurken .ausgerissen . Von dem Täter fehlt bis jetzt
jebc Spur . . J

. . . 7 ^ " . ker Lahn . 12 . Juli . Die Mäufeplage mackt
sich hier in bedrohlichem Umfang bemerkbar , vor allem werden
die Gemujepjlanzen sowie die Kartoffeln von den Schäd¬
lingen befallen.

FC . Von der « chwainl , 12 . Juli . Ein Sinken der Ferkel-
preye macht sich in hiesiger Gegend bemerkbar . Sechs Wochen
alte Ferkel werden für 40 Mark abgegeben.

* ..Mr . Schwein " „Der britische Generalkonsul -n
Gotenburg ", so ermblt „Bdi ". „ kaß v igmgemn Winker " res
Abends in einem Restaurant in Nachdenken bei seinem Glaie
Grog . An einem Ne ent'sch. laßen drei d-ulich- Handels¬
reisende. Als der Generalkonsul dft Nationaliiät der drei
Herren erkannte, begann er vor sich hinzusprechen. . Schlvün !»
sagte er laut , und so wiederholte er fort und fort ,ein „Schwein
in kurzen Zw schcnräumcn und m>t demonstrativer Wenaun-
nach d-n Deutschen hin ■Hfrer die fasten die Sache gemütlich
auf Sie hörten ruhig eine Stunde lang zu, schließlich stand
einer von ihnen auf und trat an den Generalkonsul heran.
„Ich höre», sagte er art g. daß sie sich oorzusteven wün¬
schen. mein Name ist Wolfs , aber inft ge de- polnisch.n
Lage , die sich auch auf die Zoologie erstreckt bedaare -ch daß
Herr Wolfs nicht mt Mr . Lchwem verkehren kann " '

Mr . White machte ein unbewegtes Gesicht.
. . .. . " 2ch werde bleiben in Deutschland , solange mich Miß

braucht . Das habe ich meinem unvergeßlirben Herrn
verbrochen , der mir so viel Gutes getan hat ."

Lilian reichte ihm die Hand.
„Wird es Ihnen auch nicht zu hart ankommen ? "

- irü?,a5 ,.i!iS gleich — ich bleibe, bis mich Miß Lilianfortschiaen."
Sie sah ihm ernst ist die Augen.

^ " ^ Elleicht kann ich Sie eines Tages Ihres Versprechens
entbinden , Mr . White , aber jetzt brauch ich Sie noch zu nötig "

„O gewiß , ich wxiß ."
Lilian nickte ihm zu und der Schlitten flog davon.
Leuchtenden Augen sah Lilian in die verschneite Winter¬

pracht des .Waldes . Der Schlitten flog , von den feurigen
Pferden gezogen , wie ein . Pfeil über die Schneedecke dahin.
Lilian hatte keinen Diener mitgenommen , nur der Kutscher
begleitete sie. Er saß in seinen breiten Pelzkragen gehüllt
auf dem Bock.

Lilians Gedanken weilten bei Ronald von Ortlingen.
Sie dachte an die letzten Worte ihres Vaters , die einen
Segen enthielten für sie und Ronald . Der Vater batte wohl
gefühlt , daß sie ihn liebte , und vielleicht hatten seine Nugen
Augen tiefer gesehen als die ihren , vielleicht hatte er auch
erkannt , daß Ronalds Herz sich ihr zuneigte . Nur sie war
so töricht gewesen , sich zu quälen mit einem Phantom.
Hoffentlich quälte sich jetzt Ronald nicht mit einem ähnlichen
Irrtum . Sie mußte ihn bei der ersten Gelegenheit über
ihre wahren Gefühle für Bobby ausklären.

Wohl eine Stunde war sie so dahingeslogen durch den
herrlichen , verschneiten Wald . Da schreckte, sie plötzlich ein
Krachen und ein Ruck aus ihren Träumen empor . Der
Schlitten flog zur Seite und Lilian fiel unsanft in einen
Schneehaufen hinein.

Sie schrie auf vor Schrecken und der Kutscher riß die
Pferde zurück , die zum Glück sofort stillstanden.

Der Siitten war mit aller Ajlucht gegen einen unter
dem Schnee oorborgenen großen Stein geprallt , und zwar
so unglücklich , daß eine der Kufen zersplitterte.

(Fortsetzung folgte „ ;



Gotlesdieustorduung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

8. Sonntag nach Pfingsten, den 14. Juli 1918.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.

Kindergottesdienst mit Predigt; um 9-/? Uhr feiert. Hoch¬
amt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Andacht in allgemeiner
Not ; abends 8 Uhr Aloysiusandacht.

In der Stadtkirche um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen;
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachm. 3 Uhr
Komplet.

In der St . Annakirche um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt. \

In der Kapelle des Heppelstifts um 8V* Uhr hl. Messe.
An d(n Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse.

In der Stadtkirche um 7i/4 Uhr Schulmesse," um 8 Uhr hl.
Messe. In der St . Annakirche um 7y4 Uhr hl. Messe.

Montag 7hl Ahr in der Stadtkirche Jahramt für Anna
Maria Zimmermann. Um 8 Uhr in der Stadtkircke Jahr¬
amt für Peter Josef Strunk und Sohn Theodor. "

Evangelische Gemeinde.
7. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Juli 1918.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienst, Hilfsprediger Grün.
Vorm. 10 Uhi' Hauptgottesdienst, Hilfsprediger Grün. Vorm.
11 Vi Uhr Christenlehre für die 1916, 1917 und 1918 kon¬
firmierten Töchter, Dekan Obenaus. Tie Kirchensammlung
ist zum Besten des Nassauifchen Eefängnisvereins bestimmt.

Mittwoch, den 17. Juli , abends, Kriegsbetstunde, Hilfs-predigek̂Grün.
Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat Hilfs-

predigcr Grün. — Bücherei, Weiersteinstr. geöffnet wie sonst.
Wottcsdieniiordnuug für Ruokcl.

7. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Juli 1918.
N u n t el . Vorm. 10 Uhr Pfarrer Schütz. Christen-

leyre für die männliche Jugend.
Steeden.  Nachm . 2 Uhr Pfarrer Schütz.
Kirchensammlung für den 'Nassauifchen Gefängnisoerein.

HmUicder€<tu
*(Mt. KU vom 13 Juli

B«tr. Getcrideausdrusch 1918.
Im Nachgang zu dem Rundschreiben vom 16. Mai 1918

Tgb.-Nr. 3538 betreffend Eetreideausdrusch— Frühdru'ch
— wird noch folgendes mitgeteilt:

Treibriemen. Während der diesjährigen Druschperiode
wird beim Kriegswirtschgftsamt eine mäßige Niemenreseroe
bereit gehalten, auf welche bei vorkommenüem Bedarf in
dringenden Fällen zurückgegriffen werden kann. Die Abgabe
der Riemen bei der diesseitigen Stelle erfolgt gegen Bar¬
zahlung und gegen Vorlage einer von der Kriegswirtschafts
stelle ausgestellten Dringlichkeitsbescheinigung.

Druschtolonnen. D:e auf Grund des eingangs erwähnten
Rundschreibens angeforderten Druschkolonnensind bereit ge
stellt. Der Abruf der Mannschaften hat durch die Krieas-
wirtschaftsstellen beim Kriegswirtschaftsaml mindestens 48.
stunden vor Beginn der Arbeit unter Angabe des Beginns
und Orts der Tätigkeit, unter Abgabe einer Erklärung darüber
zu erfolgen, daß die Verpflegung für die Mannschaften
UcrerQe}icIIt ift. Dabei wird besonders daraus hmgewieten
datz Anforderungen über die Zahl des seinerzeit gemeldeten
Bedarfs nicht entsprochen werden kann. Die Kommandos
werden erstmals bis zum 15. 8. 18. gestellt und müssen,
wenn inzwischen nicht eine andere Vereinbarung getroffen
wird, zu diesem Zeitpunkt zu ihrem Truppenteil zurückkehren.
Jedes Kommando erhält einen Führer, dem Don der Orts¬
behörde Ankunft und Abmarsch des Kommandos zu beschei¬
nigen ist. .Verpflegung und Entlohnung der Kolonnen hat
nach den Grundsätzen vom 10. 9. 17. zu erfolgen, wonach
tedem Kommandierten neben freier Unterkunft und Verpfle¬
gung, eine geldliche Entschädigung— auch Sonntags — von
"f ; 1- äu gewähren ist. Zur Hebung der Arbeitsfreudig-
»eit der Kommandos wird empfohlen, den Kommandierten
unter Berücksichtigungder gegenwärtigen Verdienstmögiich-
kciten für ,eden Arbeitstag eine Zulage von M. 3.— und
on Sonntagen eine solche von M. 1.— zu bewilligen. Wie
im vergangenen Jahr können bei Mangel an Verpflegungs-
Mittel solche gegen Bezahlung bei den zuständigen militärischen
Lebensmittelämtern durch die Gemeindebehörde angefordert
werden. FÄr die einzelnen Kreise sind zuständig:

Lebensmittelamt Hanau: Frankfurta. M.. Hanau-Stadt
Offenbacha. M.,

Lehensmittelamt Wiesbaden: Reg. Wiesbaden mit Aus¬
nahme Frankfurt a.' M., .

Lebensmittelamt Darmsladt: Provinz Starkenburq mit
Ausnahme Offenbacha. M.,

Lebensmittelamt Mainz: Rheinhessen Reg. Coblenz,
Lebensmittelamt Bad Orb: Oberhessen, Schlüchtern

Gelnhausen. Gersfeld, Hanau-Land. ^ '
, . Drufchhilsr durch Gefangen«. Infolge des außerordent¬
lichen Mangels an Arbeitskräften im allgemeinen, müssen
die Kriegsgefangenen in verstärktem Matze zur Druschhilfe
herangezogen werden, am zweckmätzigstenwohl in der Weise
dah wechjelweise von den einzelnen Landwirten Gefangene zu
«mer zu bildenden Drusckkojpnne zusammengestelltwerden.
Im übrigen wird auf das Rundschreiben der Inspektion der
Kriegsgefangenenlager vom 1. Juli d. J"s. verwiesen.

Pferde. Der gemeldete Bedarf an Gespanntieren steht
bere-t Der Abruf durch die Kriegswirtschaftsstellen hat
1° zeitig beim Knegswirtschaftsamt zu erfolgen, datz ord¬
nungsmäßige rechtzeitige Gestellung durch die Truppenteile

kann. Für die Benutzung der Pferde geltene-enfälzs die Bestimmungen vom 10. 9. 17.
Die angefordertcn und etwa noch be-

nougten Lastkraftwagen sind bei dem Hauptmann der Kraft-
Machzerlandstratze 47, unmittelbar abzunifen.

nf? Verfügung stehenden Wagen schon aus Tage
, °u-ch Wochen̂ im voraus verfügt ist, muh der Abruf
inmdestens eine Woche vor Beginn der Tätigkeit erfolgen.

^nftfUCVber aII9emeinen  Bedingungen für die Gestellungnon Lastkraftwagen ist beigefügt.
Beschilstigung von Mannschaften und

Pferde«. Gemäß kriegsministerieller Verfügung vom 10. 9.
m' ’il '-ij 15' r 18- ^egt den Zivilverwaltungsbehörden die
Verpflichtung ob, bei Beschädigungen der Mannschaften die
durch Verschulden des Arbeitgebers herbeigeführt werden, eine

Sicherstellung zu übernehmen, die mindestens der im Mann-
schaftsver,orgungsgesetzvom 31.  Mai 1901 bezw. der im
Militärhinterbliebenengesetzvom 17. Mai 1907 vorgesehenen
Abfindung entspricht Ferner haben nach den oorb-zeichneten
Bestimmungen die Zivilverwaltungsbehörden die Haftpflicht
für die Pferde ĝ mäß § 833 S . ffiiS. sowie die Kosten
'ur Verlust oder Beschädigung von Pferden zu tragen, falls
der Entleiher ein Verschulden vorsätzlich oder fahrlässig herbei-
geführt hat. Mit Rücksicht auf die hiernach den Zivil¬
verwaltungsbehörden auferlegten Verpflichtungen, wird drin-
gend empfoh en, eine entsprechende Versicherung zu nehmen.
Gegebenenfalls ist das Kriegswirtschaftsamt bereit, eine Kollek¬
tivversicherung für den ganzen Geschäftsbereich abzuschließen
unMlegen̂ ° ten anteiIi9 auf alle Kriegswirtschaftsstellen

Es wird ersticht, bis zum 15. d. Mts. hierher mitzu-
Versicherung durch das Kriegswirtschaftsamt ge¬

wünscht wird. Keine Antwort gilt hier als Zusage.
Frankfurt a. M., den 8. Juli 1918.

146,3 !, . 5550/217S, ^ ,,,irtM“fte“" ' " «

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Wie im vorigen Jahre können auch diesmal Pferde und

Mannschaften(Druschkolonnen) zur Hilfeleistung bei den
Druscharbeiten hier angefordert werden. Die Anforderung
muß aber dre, Tage vor Beginn der Arbeit geschehen, um
bas rechtzeitige Eintreffen gewährleisten zu können. Die Be¬
dingungen sind die gleichen wie im vorigen Jahre . Ich er¬
suche um ortsübliche Bekanntmachung.

Limburg, den 11. Juli 1913.

U W )ir 358? " Swfi ^ nbt öcr  Kriegswirtfchastsstelle.

Vetr Zuweisung von Sackstopsgarn.
^ . I ? Nachgang zu dem Rundschreiben vom 11. I. Mts.,
^gb . Nr. 4486, wird mitgeteilt, daß das Krieqsamt Nackricht
hierher gelangen hat lassen, daß die NeichssEelle nicht in
der vage ist, die unmittelbar einlaufenden kleinen Anträge
alle zu erledigen.
~ J ?'®? Äric9sami hat ungeordnet, daß die Aufträge auf
sackstopsgarn von den Kriegswirtschaftsstellen zu sammeln
und der vorgenannten Stelle geschlossen einzureichen sind.

Es wird ersucht, die Landwirte alsbald hiervon in Kennt-
M setzen und die gesammelten Aufträge unter Angabe wie¬

viel ^ acke bei den einzelnen Antragstellern mit der Hand und
mit der Maschine zu stopfen sind, der Reichssackstelle ein-zusenden.

Frankfurt a. M., den 27. Juni 1918.
zt  9Jr 5125  Kriegswirtschaftsamt Frankfurta. M.

Den Herren Bürgermeistern zur Kenntnis und ortsüblichenBekanntmachung.
Limburg, den 11. Juli 1916.

K. W Nr 358? " ®‘>Cfi*tl,b< m  Kriegswirtschaft-steile.

5. Dienstboten; " ■ ^
6 R eichsbeamte, welche jederzeit einstweilig in den Ruhe¬

stand versetzt werden können;
7. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgefetze

jederzeit einstweilig in den Ruhestand versetzt werden
können;

8. Richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwalt¬
schaft;

9. Gerichtliche und polizeiliche Vollstreckungsbeamte; hierzu
gehören u. a. auch sämtliche Eisenbahnpolizeibeamten:
1. die die Unterhaltung und den Betrieb der Bahn;
leitenden und beaufsichtigenden Beamten, 2. die Bahn-
kontrolleure und die Betriebskontrolleure, 3. die Vor¬
steher und die Aufseher der Stationen und die sonstigen'
Fahrdienstleiter, 4. die Bahnmeister und die Tele-
graphenmeister, 5. die Rottenfizhrer, 6. die Weichen¬
steller, 7. die Blockbahn- und Schrankenwärter, 3. die
Zugbegleitungsbeamlen, 9. die Betriebswerkmeister, 10.
die Lokomotivführer und Heizer, 11. die Rangiermeister
und Wagenmefter, 12. die Pförtner. 13. die Bahnsteig¬
schaffner und 14. die Wächter (8 74 der Eisenbahn-.̂
Bau- und Betriebsordnung vom 4. 11. 1904. Reicks-
Eeietzbl. S . 387 ff.) ;

10. Religionsdiener und Volksschullehrer;
11. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine mige»

hörende Personen.
Nachdem die puf Vollständigkeit nochmals besonders ge¬

prüften und event. vervollständigten Listen nach vorheriger
ordnungsmäßiger Bekanntmachung eine Woche lang offen ge^
legen haben, sind dieselben mit folgender Bescheinigung zuversehen:

Daß die vorstehende Urliste eine Woche lang, und zwar
in der Zeit vom . bis einschließlich. . . , .
in der Gemeinde . . und zwar im . . . .
Su federmenns Einsicht ausgelegen hat, daß vorher der Zeit¬
punkt und der Ort der Auslegung m ortsüblicher Weil«
bekannt gemacht worden ist, sowie daß Einwendungen nicht
(oder nur von . pp.) erhoben worden sind,
bescheinigt hiermit.

- . . den . . . , 191. ,,
.. .. , Der' Bürgermeister.

(Dienstsiegel-Abdruck) Unterschrift.
Unter Beschluß etwaiger Einsprachen und nach entsprechender

Ausfüllung der Spalte 6 sind die Listen bis ,um 15. Augustd. I.
dem zuständigen Königlichen Amtsgerichte einzureichen, dieser
Termin darf unter leinen Umständen überschritten werden.

Schließlich bemerke ich noch, daß die Listen zu Aus¬
stellungen, wie solche früher vorgekommen find (z. B. Eintra¬
gung von Personen, welche nicht mehr leben oder verzogen
sind, oder Auslassung von Personen, welche in erster Linie
m dre Listen eingetragen werden mußten) nicht mehr Anlaß
geben dürfen.

Die Königlichen Amtsgerichte habe ich ersucht, mir davon
Mitteilung zu machen, wenn Listen unrichtig oder unvollständig
aufgestellt, oder unpünktlich eingesandt werden sollten.

Limburg, den 5. Juli 1918.
Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Der Kgl. Regierung in Wiesbaden ist eine Bezirks,

beratungs,teile für Kriegerehrung und Krieqeraräberfürforaeangeglrederl worden. ' ' 0
Di- Aufgaben und Ziele pp. dieser Stelle sind in dem

von ihr herausgegebenen Flugblatt, welches ich Ende April
?: 3 ®- (Mr fll. Verfügung vom 19. April 0. Js . - Tqbi L.
Nr. 975 — Kreisblatt Nr. 99) übersandt habe, eingehend
dargclegt. Die Tätigkeit der Bezirksberatungsstelle erfolqtunentgeltlich.

Ich ersuche, vor Inangriffnahme irgendwelcher Arbeiten,
die die Kriegerehrung und Kriegergräberfürsorge betreffen
an mich zu berichten, damit eine Beteiligung der Benrks!
beratungssteile stattfinden kann.

Limburg, den 6. Juli 1918.
191  ■ _ Der Landrat.

Die Abhebung der Staatsbeiträge zu den Sckul-
unterhaltungskosten bei der Kgl. Kreiskasse Hierselbst hat
binnen drei Tagen zu erfolgen.

Limburg, den 9. Juli 1918.
_ Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Urliste» zur Auswahl der Schöffen und Geichwore-

nen für das lausende Jahr , ersuche ich gemäß 8 36 des
Ger,chtsverfa>,ungsgesetzes vom 17. Mai 1698 alsbald, und

öcr» liÄau Kc11en, daß die einzelnen Personen in alpha¬
betischer Reihenfolge in die Liste eingetragen werden.

Die bezüglichlichen früher ergangenen Bestimmungen sind
hierbei genau zu beachten, insbesondere sind auch diejenigen
Personen in die Listen aufzunehmen, welchen nach8 35 des
erwähnten Gesetzes das Recht zu Seite steht, ihre Berufung
Aum Lchöffenamte abzulehnen.

In die Listen sind nicht aufzunehnren:
A. Personen, welche zum Schöffenamte unfähig sind.
1. Ausländer;
2. diejenigen Personen, welche die Befähigung infolge

strasgerichtlicher Verurteilung verloren haben;
3. Perosnen, gegen welche das Hauptverfahrenwegen

^ues Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist, das
die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann; ' " 8

4. Personen, welche -nsolge ger,chtlick>er Anordnung in
der Verfügung über ihre Vermögen beschränkt sind.

b. Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen nicht
berufen werden sollen: 1 m

1. Personen, welche zur Zeit der Aufstellung der Ur¬
listen das dreißigste Lebensjahr noch nicht vollendet
ifuOCrl j

2. Personen, welche zur Zeit der Aufstellung der Ur-
r, Wohnsitz in der Gemeinde noch nicht Mei

volle Jahre hoben;
3. Personen, welche für sich oder ihre Familien Ärmen-

unterstutzung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder
m den drei letzten Jahren von Aufstellung der Ur¬
listen zurückgerechnet, empfangen haben;

4. Personen, welche wegen geistiger oder körperlicher Ge¬
brechen zum Amte nicht geeignet sind;

Heiser für die Etappe.
In dem gewaltigen, von unserm Heere besetzten feind¬

lichen Gebiet werden zur Verwendung bei Militärbehörden
in erhöhtem Maße zahlreich« Hilsslräste benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche
und entbehrlich« Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsoerwendungs-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch für
den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist Ge¬
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben. Und
was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Berhältnisso
einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern, und Ent¬
behrungen, das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen.

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung inr
besetzten Gebiet im Westen stnden, und zwar für Arbeit?-,
dienst jeglicher Art, Boten- und Ordonnanzdienst, sowie als
Schreiber, Buchhalter, Verkäufer, Lagerverwalter, Aufsichts¬
leute, Handwerker jeder Art. :

Personen mit französischen und flämischen Sprachkemt-
n:ssen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werd?ki, mit
Ausnahme der 50 Prozent odep mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigungfür Selbst.

Verpflegung, freie Unterkunft, freie Eiienbahnfahrt jum Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie
ärztliche und Lozarettbehandlung sowie angemessene Barent¬lohnung.

V'S zur entgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfs,teile wird ein „vorläufiger Dienftoertrag"
geflossen. Die endgültige Höhe des Lohnes
oder Gehaltes kann erst im Anstellungsvertrag selbst fest-
gejetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer der
Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine
auskömmliche Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftig¬
keit vorliegt, werden außerdem Zulagen für die in der Heimat
zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbeschä-
digung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis(Weil-
bürg), Westerburg, LimbMg, Oberwesterwaldkreis(Marien¬
berg) BezirlÄkommando und HilfsdienstmeldtsteNe Limburg.

Dabei sind vorzulegen: Etwaige Mlitärpapiere, Be-
Mstigungsausweis , oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls
Abkehrschein. Es ist anzugeben, wann her Bewerber die
Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Unter¬
suchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando. Jeder
Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungenzuunterziehen.

Kriegsamtstelkr Frankstirt a. M.

In krersärztlichen Angelegenheiten bin ich an Wochen¬
tagen von 10—12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nach¬
mittags zu sprechen.

Limburg, den 26. Januar 1913.
Der Kö«igi. Kretiarzt.

Medft.nalrat Dr. Ten bäum.
(Schluß des amtlichen Teils.) . j
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Bekarmtrvardnntzeu«nd Anzeigen
der Stadt dimdnrg.

Pietzmarkt
in Limburg an - er Lahn

am Dienstag , de« 18. Jnli 1918.
Austrieb des Viehes von 7- 9 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg, den 13. Juli 1918. 1(161

_ _ _ Der Magistrat.
Eier Ausgabe.

Die Ausgabe der Eier an die Geichäste erfolgt am
Dienstag, nachmittags von 3—5 Uhr, die Ausgabe in den
Geschäften an die Bezugsberechtigten am M ttwoch.

Limburg, den 13. Juli 1918. 7(161
_ Städtische Lrdensmittel-Berlaufsstell«.

ÄÜe ~ 8(181
Gemüse und Obstarten

nimmt täglich zu den festgesetzten Höchstpreisen an
_ Bädtifche LebenLmittel-Verkaufsstielle.

Bekanntmachung.
Da nach§ 7 der Ortspolizeiverordnung vom 20^ Mai

1912 das Baden in der freien Lahn innerhalb des Stadt¬
bezirks Limburg nur von einer zugelasseneu Badeanstalt aus er¬
taubt ist, ist im Jnlrrcsse des öffentlichen Badewesens und zur
Forderung der Gesundheitsflege mit dem Besitzer der hiesigen
Flußbadeanstalt, Herrn Franz H a r t m a n n , bezüglich seiner
Badeanstalt folgendes Abkommen getroffen:

1) Die Badeanstalt steht unbemittelten während der
Badezeit an dn Mittwoch- und Samstag-Nachmit¬
tagen von 5 Uhr ab zur Benutzung zur Verfügung;

2) Bon Unbemittelten dürfen jeweils nicht mehr wie
10 Pfg. Badegeld erhoben werden;

3) Der Badeanstaltsbesitzer ist verpflichtet, dafür zu sorgen,
daß Personen beiderlei Geschlechts in der Badeanstalt
gegen entsprechende Vergütung Schwimmunterricht
erhalten können.

Beschlagnahmte Türdrücker
kann jeder ohne Mühe durch unseren

besten Ersatzdr ttcker i
passend für jede Türe auswechseln. 2[i55

Gebrüder Reuss
I i in I»u , g —  Bahnhofstr.

»

V
Führendes Fachblatt

für
Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser¬
geflügel ,Sing- u.Ziervög I,Hunde,Kaninchen.

Erscheint wöchen di zweimal . ‘
Abonnementspreis vii teljährlich1 Mk. . . .
Unübertroffen in Wort uni 3iia, unerreicht als

Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen.
Probenummern unentgeltlich und postfrei.

• . Postadresse:

Geflügel -Börse , Leipzig.

Limburg, dm 11. Juli 1918. 6(161
Der Magistrat.

Aufruf
GmWlKsmjtchrriW.

Im Aufträge der Stiefgeschwister Wisch «« und Kunz
von Limburg werde ich am

Dienstag den Juli INI8,
nachmittags S Uhr

in der Gastwirtschaft Bernhard Stahlheber zu Limburg
folgende in der Gemarkung Limburg belegenen Garten-
gr« ndstücke (Bauplätze ) zur Versteigerung bringen:

1) Garten am allen Fuhrweg, groß 4,61 sr (= 18,44
Ruten),

2) Garten am Fuhrweg, groß 7,39 ar = (29,56 Ruten).
Der größere Garten stößt auf die untere Schiede neben

Faßberidcr, der Neinere liegt dahinter. 2p 56
Rechtsanwalt Bertram.

Vertreter des Notars K o t t en h »ff.

GmWcksmstrMlUllg in Fahr.
Im Aufträge

1) der Ehefrau lv8vk Nssgk Ikerosv ged. Seclier
zu Berghausen,

2) der ledigen Katharina Becher daselbst,
3) des Obermatrosen Peler Becher zu Srerappen

werde ich am
Mittwoch den 17 . Jnli 1918,

nachmittags 2 Uhr
r» Lahr in der Gastwirtschaft Orth eine größere Anzahl
den Obgenannten gehöriger Grundstücke , sowie die dem
Peter Becher gehörige Hosraithe mit Woh « ha « s,
Sch-« « - « « d Ställe « zur öffentlichen Versteigerung
bringen. 1 1̂56

Rechtsanwalt Bertram,
Vertreter des Notars Kottenhoff.

zur freiwilligen Ablieferung getragener
M annrroberbleibnng.

Die von der Reichsbekieidungsstelle angeordnete und .vom
Kreisausschuß im Kreise Limburg veranstallkte Sammlung von
getragener Männeroberkleidurig hat bis jetzt den erhofften Er¬
folg nicht gehabt.

Wir fordern diejenige « Kreis- , di- bisher ihrer
Ablieferungspflicht « och nicht Genüge geleistet
haben , auf , dies unverzüglich nachzuholen

Sollte dieser letzte Aufruf nicht die Ablieferung des für
dm Kreis Limburg noch fehlenden Restes an Oberkleidung zur
Folge haben, wird sich leider der Unterzeichnete Kreisausichuß
aufgrund der ihm von der Reichsbekleidungsstelleerteilten
Ermächtigung gezwungen sehen, von den in'Betracht kommen¬
den Personen die Vorlegung eines Bestandsverzeichnisfeszu
fordern.

Die Sammlung wird am 15. Juli 1818 , abends
6 Uhr geschlosst« . Bis dahin mutz die Abliefe¬
rung erfolgt sein.

Die Annahmestelle in Limburg, Walderdorfferhof, Fahr-
gaffe Nr. 5 ist bis dahin außer Sonntag, den 14. ds. Mts.
wie bisher geöffnet. 1(157

Dir Km»a»»sch»ßdf»Kreist»lmdmg.

Hygiene -Ausstellung
„Mutter und Säugling“

veranstaltet von der Stadt Coblenz
in Verbindung mit der Volksborngesellschaft für med.

hyg. Aufklärung Dresden . 1(152

Städtische Festhalle
Werttais 10- 1,3- 8. Eintritt 50 Pi
Sol ® 11- 1.

IhmOn finden diskr. hilfsbe
nfllilull reite Aufnahme. Post

Brieffach 286, Telef.
Röm. 4384, Frankfurt a. M.

Ml wird Gnältsil:
jegl Art, Wohn- u. Geschäfts-
Haus, Villa, Landhaus. Hotels
Gasthos, Gut, Mühle, indvftr.
Betriebe zw. Zuführung an ca.
6000 vorgemerkte Käufer resp.
Interessenten,insbesondere auch
Existenz-Grundstückef Kriegs-
beichädigted. d. Verlagd.Ver¬
kaufs-Markt. Angebote an den-
Jertiufs-Maiit“, FruKirta.M„
Besuch erfolgt kostenlos. 8(161

Wliiiiir
Kl. oder größeres Landgut,,
Hofgut auch Mühle, Sägewerk
mit Land- oder Gastwirtschaft
mit Oekonomie bei hoher An¬
zahlung oder Barzahlung.
Direkte Angebote an V 6*
Karl Sauck, Neubrandenburg,

Morgenlandstraße 38

Wohnhaus
mit kleinem Garten in Lim¬
burg. Josefstraße5 zu ver¬
kaufen . 3,159-

Alles nähere bei
Wilhelm Lehnard,

Kornmarkt1
Für alleinstehenden Herrn

oder Dame  bietet sich in
schönem Landort Gelegenheit
zu preiswertem Sommer¬
aufenthalt.

Anfragen befördert unter
Nr. 4[156 die Geschäftsstelle^
d. Bl.

!■»Wien
i in ollen Größen stets vor---

rätig bei b,8M
B . Bommer , Neumarkt7

Am IHonta ^ den 15 . Juli d. Js .,
-  abends 8 Uhr ..

im Saale der Alten Post

Operngastspiel-Abend
(Leitung Karl Kröff.i. 1(158

„Der Mensdunieil“
von Lortzing.

Unter gütiger Mitwirkung von:
Herrn Stock vom Kgl. Opern -Theater Berlin.

Sperrsitz
I . Platz
II . Platz

4 Hk.
3
2 ..

Lilleivorverkauf bei
Heinrich August Herz,  Obere Grabenstrasse.

Militär t . Feldwebel abwärts:
25 Fix . -

Habe von Montag vormittag 10 Uhr ab eine grö¬
ßere Partie o(161

luintnut fnlttl
Vereine, Kassen usw. bei Vorherbezug Ermässigung.

Fraieitaje:Montai[4-6,MittioclilO-1,Pratau6-8.

i» meinen Stallungen zu verkaufen.
Theodor Hensler

Stesanshügel 1.

Wstkk Kinder md Krankei« der MI draachea
N Wch.
Mchv-tt als das Dieh ßad die We,scheu!
z,«d«irle«erfaNerl daher iichl-s«a>ilch.sa,dm!

ged! ße ad.

Junge mit guter Schulbildung, als

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
gesucht.

ScMiisMer Yerlai mä BicMratoi,
Brackengasse 11.

Welcher Förster oder Landwirt
bietet einem ruhigen 4(161

Kriegskranken
dauernd ruhiges Zimmer mit ein fach er Verpflegung. Preis
6 Mark täglich.

Nachricht Postl. Hauptpost Wiesbaden , Dr G.

Ilrrlmlifn
lin flifgrrnnpiffrn.

1. Nutze ist die erste Pflicht. Panik
ist gefährlicher als Fliegeran¬
griff.

2. Huche Schuh im nächsten Haus!
Fort von der Straße . Fort von
Haustüren «nd Fenstern! Mn-
gier ist Tod!

3. Fetzlt Hauserfchutz, dann Me¬
derwerfen in Graden oder Uer-
tiefnngen.

4. Uachts kümmere dich nm keinen
Angriff.
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